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9.  3ohrgang  Nr.  7 


Cusanus  -  Deventer  -  Pfafienschwabenheim 

Zum  500.  Todestag  des  Kardinals  Nikolaus  von  Kues  /  Heimatliche  Bezüge 


Europa,  das  seinem  Wirken  Raum  und 
Aufgaben  stellte,  würdigt  1964  Persön- 
lichkeit. Leitmotive  und  Leistungen  des  Phi- 
losophen, Reichspolitikers  und  Kirchenfursten 
Nikolaus  von  Kues.  Die  Strömungen  des  15 
Jahrhunderts,  erfüllt  mit  Spannungen  und 
Problemen  eines  Grenzbereichs  zweier  Zeit- 
alter, gaben  dem  hochgelehrten  Mann.  1401  Im 
heutigen  Bernkastel-Kues  an  der  Mosel  ge- 
boren. Profil1).  500  Jahre  sind  verflossen, 
seit  die  große  Gestalt  rheinischer  Vergangen- 
heit am  11.  August  1464  in  einer  umbnschen 
Stadt  verstarb.  Wir  leben  in  einem  UberfluU 
von  Jubiläen.  Hier  geht  es  jedoch  nicht  dar- 
um fragwürdig  auf  den  mechanischen  Ablauf 
des'  Kalenders  zu  reagieren,  sondern  zum 
Nutzen  der  Gegenwart  das  vielseitige  Lebens- 
werk des  Künders  der  Neuzeit  aus  dem  Dik- 
kicht  der  Geschichte  in  ein  helles  Licht  zu 
rücken«).  Erinnerungsfeiern  der  Heimatstadt 
und  in  Brixen,  dessen  Bischofssitz  er  inne- 
hatte, werden  sich  darum  bemühen. 

Als  Repräsentant  des  deutsch-rheinischen 
Humanismus  stand  Cusanus  über  das  Basler 
Konzil  im  Dialog  mit  der  geistigen  Elite  des 
Südens,  als  „Garant  der  italienisch-rheinischen 


NICOLAUS  CUSANUS.  Das  Bildnis  befindet 
sich  im  Buch  Heinz-Mohr/Eckert  „Das  Werk 
des  Nicolaus  Cusanus**  und  ist  einem  Gut- 
achten sur  Erfassung  des  WeinxoUs  für  Wy- 
nandus  de  Stega.  Pfarrer  in  Bacharach.  vom 
Jahre  1426,  das  Cusanus  als  Doktor  beider 
Rechte  verfaßte,  entnommen. 

Wechselbeziehungen"»).    Er    hat    das    Wissen 
seiner  Epoche  in  sich  vereinigt  und   in  einer 
umfassenden  Synthese  aus  ihm  geschöpft  Was 
folgende  Jahrhunderte  von   ihm   verachteten, 
findet  in   den  Wellenlängen   der  Verwerfung 
und     Zuneigung     in     der     Wissenschaft     der 
Gegenwart  eine  späte  und  hohe  Anerkennung. 
In  allen  Gegensätzen  der  Ideen  und  Erschei- 
nungen suchte  sein  bohrender  Geist  die  höhere 
Einheit.   Einheit   in   der   Vielheit   der   kleinen 
und   großen   Dinge  —  das   war  das   leitende, 
offene  Prinzip  seines   Denkens;  er   wollte   es 
vorschrittlich  in  der  christlichen  Ordnung  ver- 
wirklicht sehen.  Im  religiösen  Bereich  hat  die 
..Woche  der  Brüderlichkeit"    1964  bereits  den 
ökumeniker   Nikolaus   von    Kues    zitiert   und 
sein  fortlebendes  Erbe  für  das  Verstehen  der 
gottsuchenden  und  ihn  bekennenden  Menschen 
als    Vorbild    von    höchster    Aktualität    hin- 
gestellt. Die   Politik   hat  Gelegenheit,   in   der 


Geschichte  deutscher  Staatlichkeit  sorgendes 
Mühen  und  prophetische  Einsichten  des  deut- 
schen Patrioten  mit  den  Irrwegen  und  Tor- 
heiten konträr  verlaufener  Wirklichkeit  ab- 
zuwägen. 

Im  heimatlichen  Raum  des  Mittelrheins  kann 
Oberwesel    unmittelbare  lokale  Beziehun- 
gen zu  dem  Theologen  von  der  Mosel  geltend 
machen:  Auf  dem  Weg  zu  bedeutenden  Auf- 
gaben berührte  Nikolaus  von  Kues  die  Rhein- 
stadt   für    kurze    Zeit    als    Dechant    an    Lieb- 
frauen. Im  Binger   Land    streift  eine  ehr- 
würdige  Kulturstätte    mittelbare    Zusammen- 
hänge:   Die    Welt    der    Bildung    des    Cusanus 
und  der  Geist,  der  dominierend  einst  im  stil- 
len     Stift       Pfaffenschwabenheim 
waltete,    hatten    gemeinsamen    Wurzelgrund. 
Er  lag  in  der  Schule  der  Brüder  vom  gemein- 
samen Leben,  auch  Fraterherrcn  genannt,  zu 
Deventer  in  den  Niederlanden.  Dort  verwirk- 
lichte  Geert   Groote,    der    in    Paris    studierte, 
neue    Gemeinschafts-     und    Ordnungsformen 
für    ein    reformbedürftiges    klösterliches    Le- 
ben    Die   Schule   der   Fraterherren    war   eine 
Schule  des  Volkes,  also  nicht  nur  —  wie  bis 
dahin  —  exklusiv  für  Kleriker  und  Patrizier. 
Das  Grundwissen  wurde  in  deutscher  Sprache 
gelehrt.    Die    Schule    zu    Deventer    gab    dem 
Schüler  aus  Kues  mehr  als  eine  gute  formale 
Bildung.   Deventer   öflnete   ihm   den   Blick  zu 
den  Geheimnissen  der  Schöpfung  und  weckte 
in   ihm   jenen   Wissensdrang,   der   ihn  zu  den 
Universitäten    in    Heidelberg   und    Padua    ge- 
leitete. Deventer  ist  jene  Stätte,  die  auch  Ru- 
dolf Agricola  und  Erasmus  von  Rotterdam  be- 
treute  und   dadurch   großen   Humanisten   den 
Start  zu   einem  bedeutenden   Wirken   ermög- 
lichte. 

Deventer.  Zentrum  der  devotio  moderna, 
einer  neuen  Frömmigkeit  praktisch-individuel- 
ler Form,  übernahm  —  dem  Wunsch  des  Mei- 
sters Gerhard  folgend  —  Regel  und  Tracht 
der  Augustiner-Chorherren.  Deren  Kloster- 
siedlung, 1386  bei  Zwolle  errichtet,  wurde 
als  „Weinberg  des  ewigen  Gottes"  bezeich- 
net; daraus  entstand  im  Sprachgebrauch 
„Windesem"  (Windesheim)4).  Die  „Windeshei- 
mer  Kongregation"  entwickelte  sich  zu  einem 
blühenden  Zweig  der  ältesten  Klerikergemein- 
den,  die  St.  Augustinus  der  Kirche  schenkte. 
Maßvoll  wählte  sie  in  ihrer  Verfassung  ei- 
nen Mittelweg  zwischen  der  Starrheit  alter 
Stifte  und  der  Straffheit  neuer  Gemeinschaf- 
ten; eine  demokratische  Orientierung  war  zu 
erkennen.  Nikolaus  von  Kues  hat  die  regu- 
lierten Chorherren  der  Windesheimer  Ordens- 
familie sehr  geschätzt  und  als  Päpstlicher  Le- 
gat für  Deutschland  bei  seinen  Reformen  auf 
ihre  personelle  Substanz  zurückgegriffen.  86 
Stifte  in  den  Niederlanden  und  in  Deutsch- 
land, fanden  durch  Windesheim  ein  einigen 
des  Band.  Dazu  gehörte  Pfaffenschwaben- 
heim4). , 

In  der  Klostergeschichte  dieses  Platzes  folg- 
ten der  Urstiftung  einer  wahrscheinlich  mit 
karolingischem  Reichsadel  verflochtenen  Fa- 
milie „von  Neuenbürg"  (1040  fundiert,  wahr- 
scheinlich von  Benediktinern  belebt)  und  dem 
Sponheimer  Altstift  (1130,  Augustiner-Chor- 
herren) das  Windesheimer  Reformstift,  des- 
sen erste  Periode  1468  begann.  Unterbrechun- 
gen von  1566—1621  und  1652—1697  waren 
durch  Reformation  und  kriegerische  Einflüsse 
bedingt.  1802  löschten  die  staatlich  organi- 
sierten und  rafferischen  Vollstrecker  der 
neuen  Ideen  in  Frankreich  bei  ihrer  Jagd 
auf  Kirchen  und  Klöster  auf  dem  linken 
Rheinufer  auch  dem  Neustift  In  Pfaffen- 
schwabenheim für  immer  das  Lebenslicht  aus. 


Infolge  der  Reformation  gingen  mehr  als 
die  Hälfte  der  Augustiner-Chorherrenstifte 
Windesheimer  Prägung,  darunter  auch  dl« 
Zentrale,  unter.  Durch  Kräfte  und  Machte, 
welche  die  Französische  Revolution  freisetzte 
und  durch  den  Reichsdeputationshauptschluß 
1803  verlor  die  Windesheimer  Kongregation 
auf  deutschem  Boden  alle  Stifte,  alles,  was  sie 
zu  einem  Hort  der  Kultur  und  der  Kirche 
auf-  und  ausgebaut  hatte.  Vier  Zweige  der 
Augustiner-Chorherren  überlebten  den  „na- 
poleonischen Orkan",  der  über  Europas  Kul- 
tur dahinging:  die  Lateranensische  und  Oster- 
reichische Kongregation  sowie  die  beiden 
schweizerischen  Chorherrengemeinschaften 
vom  Großen  St.  Bernhard  und  von  St.  Mod  »z 
(St.  Maurice).  ..Sie  wahren  das  Erbe  einer 
großen  Vergangenheit  und  machen  es  für  die 
Gegenwart  fruchtbar."  Was  einst  dafür  in 
Pfaffenschwabenheim  äußeren  Rahmen  gab, 
verfällt,  seit  jene  vertrieben  wurden,  die  hier, 
segensreich  wirkend,  eine  Heimstatt  hatten. 
Ein  Juwel  der  Baukunst,  das  würdig  war, 
einem  hohen  Ideal  Herz  und  Mitte  zu  geben 
die  Stiftskirche  „Sancta  Maria",  blieb.  Schoner 
denn  je.  erstrahlt  sie  heute  „m  neuem 
Glanz"  •).  ^aus  P -' '" 

Anmerkungen: 
»)  Heimat-Jahrbuch    Landkreis    Bingen    1964, 

S.     137. 
«)  Sparber  Dr.,  Anselm  ..Aus  dem  Leben  und 
Wirken  des  Brixner  Fürstbischofs  und  Kar- 
dinals   Nikolaus    von    Cues"    (St.-Kassian- 
Kalender.   Brixen    1964,  S.   33). 
»)  Zippel  Dr.,  Giovanni  „Die  Beziehungen  zwi- 
schen deutschem  und   italienischem  Huma- 
nismus"     (Italienische      Kulturnachrichten, 
Nr.  80/85,  Jan.— Juni  1963,  S.  12). 
*)  Egger    Dr.,    Karl    „Für    Gottes    Haus    und 

Herde",    Bozen    1952. 
*)  Schrott    Dr.,    Max    Die    Augustiner-Chor- 
herren (Heimat-Jahrbuch  Landkreis  Bingen 

1959,     S.     115). 

•)  Jakob,  J.  „Augustiner-Chorherrnstift  und 
Marienkirche    Pfaffenschwabenheim",    1950. 

t)  Hammer,  Robert-Ernst  „WaUfahrtskirche 
Pfaffenschwabenheim  im  neuen  Glanz  (All- 
gemeine Zeitung,  Bingen,  8./9.  6.  63). 


Portal   der  Stiftskirche   «u    Pfaffenschwabej 
heim  Foto  K* 


Die  jüdische  Gemeinde  in  Bingen 

Erster  Nachweis  jüdischer  Familien  aus  dem  12.  Jahrhundert 


Die  Anwesenheit  von  Juden   in   Bingen   »st 
erat  für  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  nach- 
weisbar. Doch  kann  angenommen  werden,  daß 
SS  vorher  Juden  ansässig  waren  D.e  M      - 
JS  Erzbischöfe  gaben   als  Landesherren   ein- 
zelnen  wohlhabenden   Juden   das   Recht,   sich 
für  kürzere  oder  längere  Zeit  in  Bingen  oder 
in    anderen   Orten   des   Erzstifts   niederzulas- 
sen.  Es   waren   anfangs   nur   4,   spater   7   jü- 
dische  Familien    für   Bingen   zugelassen.    Fur 
de      ihnen      gewährte      Aufenthaltserlaubnis 
mußten  die  Juder»  eine  größere  Summe,  etwa 
X  bis   100  Pfund  Heller  (=    100  GoWgulden) 
entrichten.  Dafür  wurde  ihnen  eine  Reihe  von 
Privilegien  zuteil.  Sie  waren  gegen  jede  Ver- 
taten? an   Person    und    Eigentum    geschützt 
weshalb  sie   auch   „Schutzjuden»   hießen    be- 
saßen    ihre   eigene   Gerichtsbarkeit,    d.   h    sie 
Sdurf"en  nur  nad>  ihrem  Volksrecht  abgeurteilt 
werden,  konnten  nach  ihren  Gebrauchen   eben 
T'otz    ihrer    geringen    Zahl    hatte    *e    *deu« 
Judengemeinde    bereits    »m    14     Jahrhundert 
eine  eigene  Schule  für  ihre  Kinder. 
^Allmählich  vermehrte  sich  die  Zahl  der. Ju- 
denfamilien    zum   Teil    dadurch,    daß    manche 
Familie   als    „Gesinde"    aufgenommen    wurde 
So  «hielt  Erzbischof  Dietrich  Schenk  von  Er- 
ba<*  (1434-1471)  im  Jahr  1446  vom  Mainzer 
Domkapitel,  das  seit  1420  die ■Herrschaft .übe 
Bingen    innehatte,    „bewilligt,    etliche    Haus 
geseß  Juden  zu  Bingen  wohnen  zulassen  auff 
6  Jahr  und  denselben  den  Schutz  versprochen^ 
dahero  die  Juden  alle  6  Jahr  um  den  SchuU 
und  Wohnung  anhalten  müssen* .  R 

Da    die    Juden    kein    Bürgerrecht    besaßen, 
war   ihr   Leben    und    Wirken    gewissen    Ein- 
schränkungen unterworfen.  Sie  durften  keine 
öffentlichen     Ämter    bekleiden      waren     vom 
Handel  und   Handwerk   ausgeschlossen    muß- 
ten  sich  verpflichten,  ihren  Schutzort  nicht  zu 
verlassen   und   mußten   in    e™™**5™**™" 
Stadtviertel,   getrennt  von   der  «hingen   E hjr 
gerschaft      nebeneinander      wohnen.      Dieses 
Stadtviertel     hieß     schon     zu     Anfang     des 
14.   Jahrhundert   die  Judengasse   (heute   Rat- 
hausstraße).   Ursprünglich    waren    die    Juden 
nicht  gezwungen,  in  einer.Straße  ^geschlos- 
sen für  sich  zu  wohnen.  Es  war  vielmehr  ihr 
tSer  Wlte,   wurde   jedoch    später   gesetzlich 
angeordnet.  Noch  zu  Anfang  der  franzosischen 
Zeit  Ende  des   18.   Jahrhunderts  war  es   den 
Juden  nicht  gestattet,  außerhalb  des  Gettos  zu 
t  Sf«*n    An   Sonntagen   namentlich   wahrend 
^rottefd"enstes  durften  sie  das  Stadtgebiet 
„S,f  bet  eten    um    Geschäften   nachzugehen 
Di?  Judengasse  in  Bingen  war  wie  die  Jaden- 
viertel   in    anderen    Städten    auf   beiden    Zu- 
Eäneen   mit  starken   Toren   versehen,   welche 
S?  SchTrheit   wegen    besonders   des   Nacht» 

^ÄÄ  waren  die  meisten  Juden 
GeldTerleiher.   Hauptsächlich  um  «.«es  Nut- 
zens willen  wurden  vor  allem  d.e  wohlhaben- 
den Juden  geduldet.  Die  mittelalterlichen  Fur- 
sSn  und  Herren  bedurften  zur  Führung  ihrer 
FÄd«;  zur  Erreichung  ihrer  politischen  Ziele. 
ruT  Tilgung  ihrer  Schulden  und  zur  Bestrei- 
tung ihrer  oft  kostspieligen   Hofhaltung  aus- 
redender   Geldmittel.    Die    Finanzleute    und 
Geldgeber  waren  vor  allem  d.e  Juden.  Auch 
Sie    gewöhnlichen    Bürger    nahmen    in    ihrer 
Notlage  gern  die  Hilfe  der  Juden  ,r »Anspruch. 
Sei  ihren  christlichen  Mltbürg^konnten  sie 
hierfür  kaum  ankommen,  da  diesen  das  Zins- 
nehmen von  der  Kirche  streng  verboten  war. 
Die  Juden  aber  gaben  bereitwillig  Darlehen, 
verlangten  jedoch  dafür  entsprechend  gestufte 
Zinssätze.  Von  diesem  Geldgewinn  lebten  sie 
und  vermehrten  ihr  Vermögen.  Die  Ärmeren 
Juden  kamen  für  solche  Geldgeschäfte  nicht 
in  Betracht.  Da  sie  bei  ihren  wohlhabenderen 
Glaubensbrüdem  Gesindedienste  leisteten,  da- 
von jedoch  kaum  leben  konnten,  betneben  sie 
rusatzhch  noch  das  Trödler-  und  Hausierer- 

EeBieslbzum  Ende  des  11.  Jahrhunderts  verlief 
das  Leben  der  Juden  in  diesen  relativ  geord- 
neten  Bahnen,   ohne   ^ß   sie   sonderlich  be- 
druckt oder  verfolgt  wurden.  Doch  brach  mit 
dem  Beginn  der  Kreuzzüge  eine  schwere  Zeit 
der  Verfolgung  über  die  Judengcmelnden  am 
Rhein    herein.    Der    Eifer    gegen    den    Islam, 
dessen  Anhänger  das  heilige  Land  erobert  hal- 
len   richtete  sich   auch  gegen   die  Juden,  die 
infolge    ihrer    ablehnenden     Haltung    gegen 
Christus     und     das     Christentum    auch     als 
Feinde  des   Kreuzes   aufgefaßt  wurden.  Eine 
weitere   Verfolgungswelle,   von   der  euch  die 
jüdische  Gemeinde  in  Bingen  sehr  rnltgenom- 
men    wurde,   folgte    im    14.   Jahrhundert   Im 


Jahr  1448/49  wurde  Westeuropa  von  der 
Pestaeuche  heimgesucht.  Man  verdächtigte  dhi 
Juden,  durch  Brunnenvergiftung  die  Ausbrei- 
tung dieser  Krankheit  verschuldet  zu  haben. 
Auch    dieser    Verfolgung    fielen    viele    Juden 

ZUDie0Maeinzer  Erzbischöfe  waren  den   Juden 
in    Bingen    größtenteils    wohlwollend    gesinnt. 
Adol     von   Nassau   (1381-1390)   gewahrte   ih- 
nen Steuerfreiheit  und  Aufhebung ;  des ;  Wurf el- 
zolls.  Erzbischof  Johann   ft^  von  *«?"(1iS 
bis   1419)   allerdings   erließ   im  Jahr   1405   den 
Binger    Bürgern    ein    Fünftel    ihrer    Schulden 
an  die  Juden.  Doch  war  diese  Maßregel  noch 
insofern    verständlich,    da    durch    den    großen 
sidtbrand  von  1403  fast  die  gesamte  Burger- 
schaft   mittellos     geworden     war      Erzbischof 
Dietrich   Schenk   von   Erbach   (1434-1459)  be- 
freite  die   Juden    von   der   von    Kaiser   Sigis- 
mund      (1411-1437)      eingeforderten      Juden- 
steuer. Erzbischof  Adolf  II.  von  Nassau  (1461 
bis   1475)   verfuhr   wieder   strenger  gegen   die 
Juden,  der  alle  Juden  aus  dem  Erzstift  aus- 
weisen  ließ,   doch,  konnten    sie   unter   seinem 
Nachfolger    Diether    von    Isenburg    1475    wie- 
der zurückkehren.  Erzbischof  Uriel  von  Gem- 
mingen   (1508-1514)    trat    wieder    mehr    zu- 
gunsten der  Juden  ein.  Er  setzte  es  als  kai- 
serlicher Kommissar  durch,  daß  die  im  Jahr 
l!o9   konfiszierten   Bücher   und   Handschriften 
der  Juden  in  Frankfurt,  Mainz,  Lore* ".Bingen 
und    anderen    Städten    wieder    «nickgege ben 
wurden.  Trotzdem  scheinen  ziemlich  alle  Ju- 
SSifamilien  bei  Beginn  des   16.  Jahrhunderts 
Bingen  verlassen  zu  haben,  um  sich  anderswo 
eine5  Heimat    zu    gründen.    Erst    gegen    Ende 
des    Jahrhunderts    kehrten    sie    nach    Bingen 

ZUWie*  groß  die  Zahl  der  in  Bingen  lebenden 
Juden  im  16.  und  17.  Jahrhundert  war,  kann 
kaum  festgestellt  werden,  da  Eintragungen 
hierüber  ganz  fehlen.  Nur  aus  einer  Ab- 
Sungsliste  über  die  von  den  Franzosen 
am  4.  Juni  1689  niedergebrannten  Hauser  laßt 
sich  entnehmen,  wie  viele  jüdische  Hausbesit- 
zer es  damals  in  Bingen  gegeben  hat  Da 
es  sich  um  eine  Totalzerstorung  der  Btodl 
handelte,  bei  der  mit  Ausnahme  weniger  Häu- 
ser, des  Hospitals,  der  Pfarrkirche,  des  Main- 
zer Hofes  und  des  Kaufhauses  die  ganze  Stadt 
den  Flammen  zum  Opfer  gefallen  war  kann 
die  Zahl  der  niedergebrannten  Judenhauser 
ziemlich  genau  bestimmt  werden.  Es  werden 
die  Namen  folgender  Hausbesitzer  angefühlt 
hinter  denen  das  Kennwort  „Judt"  beigefugt 

ist" 

1  Wancke  Judt.  2.  Nosum  Judt,  3.  Lämbge 
Judt.  4.  Löbge  Judt.  5.  Itzig  Blat  Judt  6  Sa- 
muel Landaw  Judt,  7.  Itzig  Judt,  8 ^Lab,  Job 
Judt     9.    der    alte    Jude-Doktor.    10.    Nathan 


judt,  11.  Mayer  Landaw,  12.  . Libmaw  Ut- 
zarus  Doctor,  13.  Lob  Weiler  14.  Daniel  Lang 
?5.  Krumer  Jacoff.  Hinter  den  letzten  fünf 
Namen  fehlt  allerdings  das  Kennwort  Judt 
Doch  besteht  kein  Zweifel,  daß  auch  diese 
Juden  waren,  da  d»e  Abschätzung  straßen- 
weise durchgeführt  wurde  und  sie  alle  in  der 
j^dengasse  wohnten.  Von  dem  Schoneberger 
Hof,  der  mit  den  J^enhäuser^n  zusammen 
genannt  wird,  heißt  es  ausdrücklich  daß  er 
in  der  „Judegaß"  gelegen  sei.  Es  gab  außer 
diesem  Hof  noch  einen  gleichnamigen  „Schone- 
berger   Hof    am    Markt". 

Nach  dem  viele  Jahre  in  Anspruch  nehmen- 
den Aufbau  der  Stadt  fanden  sich  außer  den 
ehemaligen    Bürgern,    die    in    der    Umgegend 
und   im  Rheingau   vorübergehend   Unterkunft 
gefunden   hatten,    auch    wieder   die   Juden    in 
Bingen  ein.  Mit  der  Gesamtbevölkerung  nahm 
auch   die   Zahl   der  Juden   zu.   Nach  einer   im 
Jahr    1769    durchgeführten    „Allgemeinen    Er- 
hebung"  der  Gesamtbevölkerung  von  Bingen 
wurden    1004    männliche    und    1196    we.b  »che 
Anwohner     registriert.     Am     Schluß     dieser 
Volkszählung  wird  in  getrennter  Rubrik  über 
die    Juden    wie    folgt    berichtet:    „Hierzu    die 
Judenschaft,    welche    besteht    aus    51    Schutz- 
Juden,   1    Rabiner.    1   Vorsinger   und   3   Schul- 
meister,  männlich    154,    weiblich    189,   Summa 
343.    Demnach    betrug    die    Hauptsumme    der 
Einwohner,     männlich     1278.     weiblich     tSS\ 
Summa  2812." 

Die  Binger  jüdische  Gemeinde  hatte  also 
eine  merkliche  Zunahme  gefunden  Doch  wa- 
ren sie  immer  noch  Bürger  zweiter  Klasse 
besaßen  kein  Bürgerrecht.  Doch  sollte  für  sie 
bald  eine  neue  Zeit  anbrechen,  in  der  sie  von 
allen  einschränkenden  Hemmnissen  befreit 
wurden.  Den  ersten  Anstoß  dazu  gab  der 
Ausbruch  der  Französischen  Revolution.  Am 
28  September  1791  wurde  den  Juden  in  einer 
Erklärung  der  französischen  National- 
versammlung die  volle  Gleichberechtigung  mit 
ihren  französischen  Mitbürgern  zugesprochen. 
Die  Gettomauern  fielen,  als  die  französischen 
Revolutionsheere  das  deutsche  Gebiet  am  lin- 
ken Rheinufer  besetzten  und  dort  im  Jahr 
1798  die  französische  Verfassung  einführten. 

Einen  weiteren  Anstoß  für  die  Befreiung 
der  Juden  in  Deutschland  gaben  die  revolu- 
tionären Bewegungen  von  1848.  Aber  erst 
das  norddeutsche  Bundesgesetz  vom  3  Juli 
1869.  welches  nach  Gründung  des  Deutschen 
Reiches  im  Jahr  1870  auf  alle  Bundesstaaten 
ausgedehnt  wurde,  vollendete  die  Gleichstel- 
lung der  Juden  mit  den  anderen  Burgern. 

Infolge  dieser  freiheitlichen  Aufwärts- 
entwicklung konnte  auch  die  Binger  jüdische 
Gemeinde  einen  merklichen  Zuvvachshrer 
Mitglieder  verbuchen.  So  wuchs  ihre  Zahl  von 
mi  bis  1900  von  449  auf  713  an.  Doch  war 
in  den  folgenden  Jahren  weder  ein  Rudi- 
gang des  Judentums  in  Bingen  zu  verzeichnen 
Im  Jahre  1910  war  ihre  Zahl  bereits ;  wieder 
auf  601  abgesunken.  Im  Jahre  925  "hUedie 
jüdische  Gemeinde  nur  noch  501  Mitglieder. 


Mannwerke  und  Zölle  in  Bingen 


Im  Jahre  1517  ist  in  den  Blattern  der  Ge- 
schichte des  Kurfürstentums  Mainz  die  Rede 
von  einem  Mann,  der  ChristmansHenn  ge- 
genannt wurde.  Da  der  Name  1541  wieder- 
kehrt, aber  dort  von  einer  Witwe  des  Chnst- 
mans  Henn  die  Rede  ist,  die  vom  Domkapitel 
das  Haus  „zur  Münze"  in  B»ngen  fur  zehn 
Heller  jährlich  mieten  wollte  und  auch  in 
Miete  erhielt.  Es  ist  anzunehmen,  daß  der 
Mann  ein  Angestellter  entweder  beim  Rat 
der  Stadt  Bingen  oder  in  der  Amtsverwaltung 
war  oder,  daß  ihm  auch  die  Verwaltung  des 
Hauses  „zur  Münze"  oblag,  das  aber  als  solche 
längst  nicht  mehr  benutzt  wurde. 

Daß  dieser  Christman  Henn  aber  irgend- 
einen öffentlichen  Auftrag  hatte,  geht  daraus 
hervor,  daß  er  dem  Mainzer  Domkapitel,  also 
vorher  wohl  dem  Amtmann  oder  Vizedom 
berichtet  hatte,  einige  Binger  Bürger  weiger- 
ten sich,  Zoll  zu  entrichten.  Damals  bestand 
die  Zollstelle  auf  Burg  Ehrenfels,  das  zu  Bin- 
gen gehörte.  Eine  dieser  Zollstelle  untergeord- 
nete Stelle  befand  sich  in  Bingen,  wo  zeit- 
weise der  ganze  Zoll  Ehrcnfels  bestand. 

Bei  den  erwähnten  Binger  Bürgern  han- 
delte es  sich  um  Mannwerker,  das  heißt  sol- 
che, die  Staatsgut,  Weinberge  oder  Ackerland 
als  Mannwerker  gepachtet  hatten.  Unter  ihnen 
befanden  siel»  Kaufleute,  die  laufend  Waren 
ein-  und  ausführten.  Sie  stellten  sich  auf  den 
Standpunkt,  daß  sie  als  Mannwerker  des 
Mainzer  Domkapitels  unter  keinen  Umstan- 
den   gezwungen    werden    könnten,    für    ihre 


Waren,  die  sie  einführten  oder  ausführten, 
Zoll  zu  entrichten,  einfach  deshalb,  weü .jjm 
Mannwerker  seien.  Tatsächlich  habe e.r, »Kauf- 
mann nur  aus  dem  Grund  ein  Mannwert 
kauflich  erwerben  wollen,  weil  er  dachte^ 
dadurch  völlige  Zollfreiheit  zu  erlangen.  Nach 
dem  Anhören  des  Berichtes  von  Christman 
Henn  beauftragte  das  Domkapitel  ihn.  ge- 
nau wie  dies  immer  geschehen  sei.  auch .  wel 
terhin  von  allen  Mannwerksbesitzern  Zun  zu 
erheben.  Es  könne  niemand  hierbei  leer  aus 
gehen,  und  es  könnten  keine  Ausnahmen  ge- 
macht werden.  Ein  Mannwerk  zu  verwalten 
bzw.  zu  haben,  könne  niemals  Steuer-  bzw. 
Zollfreiheit  verbürgen. 

Jos.  Adolf  Schmitt-Kraemer 

Ausleihung  des  Oestricher  Kranens 

Es  war  im  September  1528,  als  das  Mainzer 
Domkapitel  sich  mit  dem  Binger  Kranen 
beschäftigte.  Der  Kranen  hatte  nämlich 
SurcndSn  fortgesetzten  Gebrauch  und  die 
Witterungsverhältnisse  sehr  ge.tten^Man  ent- 
schloß sich  daher,  nachdem  die  Binger  Kra 
nenmeister  den  Sachverhalt  dargelegt  hatten 
den  Sahnen  zu  Oestrich  im  Rheingau  aul 
acht  Tage  nach  Bingen  zu  entleihen,  bis  der 
Binger  Kranen  wiederhergestellt  war.  Da 
sowohl  Bingen  als  Oestrich  *urma,nzisch  wa- 
ren, ließ  sich  diese  Lösung  leicht  bew^teJ£ 
gen. 


von 

Tir.    Qtto   Marx 

in  non   Einwohnern  zxehlte   im  Jahre   1900 
Bingen  am  Rhein,    mit    zirca  10.000  j£»"™J        Auf   zirca  800  und  ging 

aSrsJSÄrss:  ur-r;. «- »»  -  ••  - 

noch   zirca   200  Juden  in  Bingen. 

nocn   äx*  11ä<-,   fltaütlich   anerkannte   is- 

U  «ab   dort   2   J-.di.ch.   ^-.J^S«; »I Verne^e   1*   Orgel,   und 
raelitiech.   Rellgionsgem.idde,    e*ne/"erderen  vitiilled.r   formell   ihren 
die   iar-elitiache   ^«ions««m^n^^ert   hatten.    In  Hessen  war  naem- 
Austritt  aus   der    3««dlf he»   ^f^  jSlSl   gesetzlich   beglich  und 
lieh  der  Austritt  aus   der   Juedi8Ch"^"   AotLericht,   ohne  au.   de«.  Ju- 
z„ar  durch    .rklaerung  vor  de»  «-J^W  *£*£ holiken  nur   ihren  Aus- 
dentu«  auszuscheiden,   waohrend   ^e^"te^olge   die3e8   Austritte  aus 
tritt  aus   der   heligi «  "^"J^ tenden * U ,    Kuenftlge    Heranziehung 
der   Gemeinde,   verminderten   die    austreten  Gemelnden   h-tten  eigene 

zu  der   von  dieser  "^Jf^/^thre   ebenen   Kultusbea.ten.    Die   ortho- 
Synagogen,    Je   einen  Friedhof  und    ihre   elg  n  judenachift.    oie    «ur- 

d'xe  Gemeinde  war  hoechstens   •^J"**^*^  halten  konnte  und   ging  in 
de  so   klein,   dass  sie   keinen  ^  Kabb  in.  r  »  nr  Religions  grin- 

der spaeteren  Hitlerzeit   nach  dem  ^'^"f  *    e~Jathren  VOr   der    ilitlerzeit 
de  auf.    Die   Frie4ioefe   waren  schon  in  den   letzten 
vereinigt  worden. 

A.  September   1905   wurde   die    neue    «-ss.   Synagogs  e   ngeweiht,    dl.    ^ 
su«  10. November    1938   benutzt   *»JV    £  j£n^e  **„  dieaeB   Zeitpunkt   ab  im 
in  Brand    gesteckt  und   der    3ott"""S*u!..   Ug-^lt«  werden,    der  aush 
W.   eines   der   ^■•^V**"*1*»^^     £    Beginn  des   Jahrhunderts, 
,la    >chulzimmer   dient..    In  ihrer   ^^^J^er,    ein.n   Gemeind- 
ete  sl.   .ln.n   habblner,    zwei   S*"'"™'    haushält   b.w6gt;   sich  um   Jaehrlich 
diener  und   einen  Organisten.    Der   "^f  f^^habend ,    ihr,   Mitglieder 
zirCa   30.000.-   jark.    Di.   Gemeinde  war       h     «hlha^^,    ^   { 

brachten  ungefähr  die   Haellte    <»«  s *»  Verhältnis,    in  dem   dl. 

In  Anbetracht   dess.n  und   b.i   dem   be8°nderBhfU*ent   ™ ,tlf ^e   die    Stadt 
juedische   mit   der   christlichen  ^f-^^Jx^* einer  Org.1,    als   die 
Bingen  6000  Mark  zur  Verwendung  fuer   die   *»^^"frb-ut   «,*..    im  am- 
neue  1905   eroeffnete    Synagoge  an     e    ^=bttR f^8  ^     ner   der   spaeter   nach 
tierte   «.8*.    der  Einweihung  dieser   W»0>8«   ^  **_.JJd      der   seit    18(59   in 
Augsburg  berufene   hervorragende   Kabbine r  Dr.    Gruenfeld      der  ^ 

Bingen  wirkte.    Als   Lehrer  und    erster   JjJJ^^J.StJr    Kantor  Nahum 
3P»eter  natah  Berlin  berufene   Wilhelm  Ff ™*nn«        ue„ahler   mtx   151   Haus- 
Krlvanus.    Im  ernte.   1905   hatte   die   Jj^J^LrT^^dPi-   «•*>«*» 
kaltungen.    Dem  Vorstand   z.it.    der    i.inweinung  Geisenheimer,    -Voses 

?a:    Julius   Landau,   Vorsitzender     Hermann  £f  ^f^^ig.   Vorstand 

sarasrs  süss  Saa^ÄffBÄS  ssä 
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tn  stelle  von  Julius   Simon  trat   Isidor   Simon  in  den 
tizrat   Dr.   Otto  Karx.   An  ■»*•"•     "  .?„  auf  7   Personen  erweitert.   Es  wur- 
Vorstand  ein.   Der  Vorstand  wurde  ■  **•*"»£     Nachdem  der  Vorsitzende  eine 
den  neu   gewählt    **«*«»»•*  ^£i^ü    Kobert   SternVn  seiner   Stelle 
Wiederwahl  abgelehnt   hatte,    «urde   R«0"8*™*        ^  den   MOh   Frankfurt  ver- 
ln  den  Vorstand  und  zum  Vorsitzenden  ^•jJjXad.-it.-li.«  gewaehlt.   Im  Jah- 

d#n"  „        4    «-  «h+    i?£  Zuschlag   zur   staatlichen    Ein- 

in  ihrer  Bluetezei*  kam  die   Gemeinde  ^   £^;J£ga.P    Steuersatz    allm-eb- 
kommenstemer  aus,   epaeter  na ch  ihrem   *"««£JJ     und  ausserdem  25*  Zuschlag 
lieh  auf   20?   Zuschlag  zur  H.lch..i J^8^**  "„  ¥or3tand   festgesetzt 
zur   heichsvermoegsnssteuer.Der   oteue rsatz  >»f«  ErteiluBg   das  Finanzamt 

.en,    da   die   Finanzaemter  dies  ablehnten. 

Das   Juedische  Vereinslehen  war   in  Bingen  •jS^^^lS^S.T.^S' 

juedische    ^terf  u^Unddl^8e"^;nJeerreWinr^n  Humanitaets.erein,    Synagogen-, 
veranstaltete,   den   f  edl8**e°  ^^ei?  bis  etwa  November  1938  blieb  das 
Minjenverein  und  andere.   In  der  H"1«"«"   ""  ,u     verlangte  nur   polizei- 

Vereinsleben  von  der  Polizei   ziemlich  unbeJ81^*    ^   „  wJ"in  diesen   stets 
liehe    Anmeldung  und   ^S^/^^SS^Suf-S  hatte,    irgendwie 
:inzu:cnrePOirenMTacn:rsyn-::gefberandn  am   10.*ovem*r   1938   brach   das  Vereins- 
wesen  zusammen» 

Ausser  der  3eerdigun*sgesellschaft   (Kippe;    gao   es  *  *  n  vereln 

Bingen  brachte   an  freiwil  igen  Beitraege »^d   Gesehen ken  f uer  *£■  _ 

fcasse   mehr   als   2000.-  BM.    jaehrlich  auf .   *•»«"   "ennt  war  und   nicht   durch 
Dfle«e   von  der   Gemeindeverwaltung  vollstaendig  getrennx  war  u 
fen  femeindehauehalt  lief.    Es  wurde  hierduch  "•    J£ ^^  eiche   w  £- 
*ohlfahrtspfl.ge  ausgeschaltet,    f n0»  ■•""J^rfolgten   » hlr  ^    ^ 

taetige    Stiftungen  an  die    Gemeinde.    Bis   1903  ware   n  es   nicn  *erloren. 

Leider  gingen   durch  die    Inflation  *»"™\™  f verw.!tet  turde'    machte 
Die   bedeutendste    Stiftung,    die   von  der   Stadt   dingen   v"w»x*"        t  ^  Dle 

1876  Samuel   rriedberg,    und   zwar  zugu -*«   *"  J~  ^SeS^S;;! 3"ark  bis 
Gemeinde   erhielt   daraus    Jaehrlich  fuer    »ohltaetigkeitszwecice    xro? 

zur  Inflationszeit.  ~3~ 


-> 

,  »  4„  f„.r  die  «tuten  Beziehungen  der  jue- 
Nicht  unerwaehnt  soll  hier  *  V  ^arT  die  In  Mngen  nie  zur  Hitlerzeit 
llllln  und   o^ietlichen  Binwohnersch^ft   d  e   ln^chgein     ^^         ^ 

bestandene  Sitte   ersehnt  werden,    dass  a     -  dort       DÜrtig.n,   wenn 

Samstag  von  allen  in  Bin«"  ™h£^n "Sn.  Unterschied,    die  in  de-  b- 
auoh  naoh  auswerte  ™"°££"  *^£u„d.t.n,    eine   gemeinschaftliche 
treffenden  Jahre  ihr  50^ensjahr  voll  ^^   ^  , 

Geburtstagsfeier  veranstaltet   "«»••      *  d   Je8   Glaubens   in  die    katholl- 

ben  sich  alle    Festteilnehm.r  °J"   J^™^  bei,    d,rauf   begaben  sie    sich 
sehe  Kirche  und  wohnten  dort  us.  Go **"«""      religioese  Veranstaltung  mit 
Tn  die   evangelische  Kirche      «Ji«   * ™££   In  df e   Synagoge,    wo    im  An- 
Ansprache   des   Pfarrers  ■*»*«»»*•   »£   Ansprache   des  Rabbiners  eine   besonder. 
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^Programm 

^Feier  des  öOjäßrigen  Qeßurfsfages 
der  J 869 er"  der   Stadt  fingen 

am  13.  und  14.  QeptemBer  1919 


<d 


Samstag \  den  13.  September*  1919: 

Vormittags    8%  <2tf)r:   Jfocfjamt  in  der   hatfjoCifc^en 

tyfarrfiircfje 
9%      »       Qottesdienft   in    der    eoange- 

fifcßen  Qtircfje 
10*2      ,.       Qoftesdienft  in  der  Synagoge 
im       t        Wjotograpßifdje  Jtufna/jme  auf 

QJurg  (Kfopp 
12       „        ^Früfjfiüch  im  Qjjayrifcfjen  SHbf 
Tlacßmiffags  1%       „       offen  mit  Wonjert 

Sonntag,  den  14.  September  1919: 

Vormittags  10%  Wßr :  <EFrüf)ftüch    Bei    Wtersgenoffe 

Ocf)  (Sefftnittftraße) 
Qlacßmittags  Q'A      ,.       Hamiden-  Jiasftug  nacß  dem 

(Rodjusßerg 

Sufammenfiunß  am  ^edjnifium 
3      „       Kaffee  mit  Q(uc/jen  im  9>rief!er~ 

fjeitn 
6      „       SgufammenbunftimyFjayrifcfyen 
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6d)U>crer  Autounfall. 

«m  ©nmeing'  abcnb     fernen   <Stf)iffct    uon 
«e.i.u.cn  auf  Oct  Wainftctfttafcc     nncfj  fingen. 
UntctracaS  aim*    bic  2ci,le    im  Wüu(cmacfd| 
aiif  bet  rcrfjtc«   (Slrafcnfcitc      Sic  Mcttfl i  ein 
ttuto  anfnftrcu  fommen  unb  fncifcn  fid)  beSfjalb 
tetfitS  an  bem  ^fltanb.     Jtüisbcw  rcurac  bec 
juileht  mau'djietenbe  ©rfjiffec  uon  bem  SMo  el« 
.faftt'unb   su  Sobcn  c^i™.     Gücnjo  »«JJJ 
teilt   JBotbctmnnn   uma.efal)ten.     "BMntetib   bet 
erfte  nut  einlße  $autnbfd)ütfiuiflcn  nnb  $ttHim« 
pen  bnoonitug,  'tja!  fein  fttcunb,    ein  iungee 
©djiffct.  einen  ftf)tt)Cien     ©djobelöturf)    ctlillui 
«Die  $itnfd)«le    M»- -atftndicji.-  J£*— |J^cp 
^itnfpttijet  flnb  ou&fle «r«{       -rfnrfi«S!c I  :«uto. 
Utile  lam  InS  $ofpi!al.    ^^JK    nefümmert. 

«IX  Si  S-?3»;S»;  **»»**« 

*„*  mnrfnrammS     man     »emetit     iju«". 


®eitiwer*rf««  .to  Ptosen. 
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tiefes  Ölatt  erfrfjeint  monatlirf)  unö  geljt  Den  fllit' 
glieDern  unenfgeltlirf)  iu.  ♦  grftfrcinungeott  ffoini.    Ill 
^-  


iufdjciftrn:  (Nuini,  tfjinDenburgtfrufie  0r.  44 
'gdjriftieitung:  (flabbiner  Dr.  8.  Seoi,  plain) 


©eridjt  über  bic  ©ttjung  bes 
Oberro.tc  am  10.  9Xot>ember  192. 

Slmoefenb:  $cr  2ScrbanbsDor[ibcnbc  Scrr  gomn 

i&5  m  » »^ 

DoDcnbcimer,  grant  «--fcrumba*;  Scbicr  Slabn,  wp 
un S  eulabacbcr,  (Srofc^icberau;  Kramer,  grieb- 
b  ra; ^Sppcnbeimcr^^ainj;  Rabbiner  *.  Wj^am 
unb »«Rabbiner  5>r.  Sicnemann,  O ftcnbacfo  ttcc&tsamoul 
Cbfnbcracr     ©ie&en;    3u(ti8rat   S)r.    SStan    fingen, 

beim  unb  Oppcnbcimcr,  Dber=3ngclbeun,  ™b£m"  ;;*; 
Btf*  Wom^a^erslebrer  |imon,  ©armftabt 
unb  Cebrer  ©tern,  2Hjep;  etcmbcrgcr,  5Hs]clb. 

1  «Der  SfoTtftjenbe  begrüfet  bie  ^erjammlung, 
berietet  bah  er  ben  Kollegen  3ufti3rat  «Dr.  SKarj  namens 
bes  «anbeswrbanbes  3u  [einem  60.  ©eburtstag  gratuliert 
babe  ^r  3"bilar  jprid/t  bem  Kollegium  Jemen  roicber* 
holten  ©an!  aus.  .    •-'•       .  „ 

2  "Sor  (£rjd)cincn  bes  naajften  <8erbanbsblattes  foil 
ein  eitjungsbericbt  nicfrt  ocröffcntlid)t  reiben. 

3  Ueber  ©pnaßogeneinmeibungsfeiern  m  «ab« 
9laubeim,  Oftbofcn  unb  6d)ottcn  unb  bas  'Diawge  <Pt- 
fteben  bes  93resUmer  <Kabbiner[emmars  wirb  berietet. 

.1  «Sei  einer  bcmnäd>[t  ftattjinbenben  ©i&una  bei 
kei*sarbeitsgemeinla)aft  wirb  unfer^crbanb  bur*  lernen 
«öorfitjenben  oertreten  »erben. 

5  ^ie  3ufrUrätc  ©olbfdjmibt  unb  Sölarj  beruhten  über 
eine  'im  Äultusminiftetium  ftattgebabte  Konjcrcnä  bei  brr 
icgen  bes  Arlanes  eines  SRormdftatute  jüi  fim 
retungen  unb  liegen  [on  tiger  bie  ^erfaflung  unb  *ci  - 
watting,  bei  ©emeinben  betreffenben  fragen  oerbanbelt 
roorbcu  ift 


as  Kollegium  crtlärt  fid?  einmütig  fur  bic  (Einheit 
midien  3vbenbcit 

[henbe  wirb  beooUmaihgt,  bei  9u9MRuna 
Dcntionen  an  «öerbänbc  etc  an. ben  an i  23 .  3un 
in   2iusfi«t   genommenen   betragen   2U>ftric|e   311 

feie  Beitreibung  ber  no  A  ausftcbenben  perbonos- 
iH^räl  oll  btWlcunigt  unb  eine  na*trägU*c  M u"g 
Son  jlatifitationen  an  ßefaer  nad)  3Kogli*lcit  crjiclt 

'"Rabbiner  2>r.  2eoi  ^^a&lÄ 
17  -ffiewinber  b.  3.  babier  cm  winenfcfrajtlu&ci  S\ur|us 
ber  WnSbtt  fübbeut[*en  Sanbcsocrbanbe  [tattfmben 

'li0  es  roirb  allgemein  für  unfere  "©emeintojaft  im- 
uuirM«  bebtet,  menu  ©emeinben  mit  ber  3<*lumj  »brer 
^cbrerbelolbunqcn  im  Mdftanb  bleiben. 

11'  ffs  finbet  eine  Slusipracbe  über  bie  l!ciftimgojar)ig- 
fcit^bJf^VtlmflsmilL 

glieber  [tatt.  ©ie  Hebung  ^*$**^£&^ 
als  tfKdmä&ig  erad>tct  unb  ^W^3^^^ 
nimmt  es,  bebufs  (£rÄiclung  ber  ge|cölia)cn  -IHoglia^ieu 

eine  Petition  W  entroerfen.  ^ 

12»  (£s  roirb  angeregt,  Vertreter  aller  perbanb.ge- 
mcii  ben  au  einem  aufcerorbentlicben  ©emembetag  »u  be- 
cliunb"  Ve  Hebung  einer  weiteren  Um  läge  belieben 
Mi  lallen,  ©ieje  Anregung  i[t  niO)t  jum  «eWlufi  aboben 
ir»orben.f!£»  .  .  «         e 

V*fe  »itb  bcJcbWkn,  eine  »ctbanbsflcmeinbe  au{- 
,ufotb'etn-  bie  ibtem  fieser  fle9enübet  übetnommen« 
-HctpfliiMungtn  J"  erfüllen.  ...      ■      ,  «,    s-r 

14.  Rommet  icnt<rt  «tonenbew« ■  «tetnunml  «,  bei 
©emeifee  Sbllftcin  au{  eine  3«1*"f«  8U  int~0T'c,V . 

i:,§«  So  (iftcnbc  bcri*tct  ba6  ber  ««bonboiebtet 
6tetn  er[t  oom  läge  (einet  (Sinbutgcrung  an  in  b.c  <l>cn- 
(ion«oct[id)ctung5anf(alt  aufgenommen  toetbc. 


De*  nv\ 


ciaiitoccn    auegebilbet.    Scminaricn    unb    tvoTjttätip 

nn.rbcn  mit  ©pcnben  bebaut,  ©ie  Beamten  crljicltc,,   ®< 

aiilrtflcn,  üiclc  ©cmciiibcn  SurDCibungen. 

d      Wfc  ISrfoIgc  finb  ober  nut   bet  ßöfcrmulißlcit  ber  ßrofjcfl 

ffiefigionSgemeinben   $cffcn8  au  berbanlen  .  3>ie    nu-uten    .leinen 

KongQcmeinbcn  fegeaen  Gaben  faft  bonitänbig ,  bcrfaßl 

geringen  beitrage   dum   Öerbanbe   taflMm   M  »«**«  aber   ibrc 


burietag  begejen.  f«^Ä?!nc8  1.  Borficljerö  ... 
cu  befi  bccqntworiungSüoncjMmt  eines  i.       ^  ^  ^ 

[ifracUtifd)«i  «cliototi       Jj        '  ,^  djranftet   SfclieWfcit 

eifen  bet  hief/tgen   S8i}ruerfdja      ^         «■    ,   ,     Icl ,, 

fein  offen«  facait«,  [eine  gegen  ^^JJg  $„£  baben 

fceitfdjaft  unb  bet  ihm  ßefonbert  cißcne  goiut 


im  mcdnclt 
man  baS  Btabbinat,  men  bei  ßchrcr  nicht  iiadi  ihrer  pfeife  tan^t/ 
bann  fünbigt  man  ibm  unb  fo  mill  man  cud,  mil  Ten  ttcrbmtij 
berfabren  Unb  mcWhcn  tjeraußforbernben,  ia  bclcibigcnbcn  EM 
fdiiaacn  biefe  ßerren  Borftänbe  bem  Dberrate  ßcßcnubet  .in. 
^a  muft  man  fid)  roirllid)  munbetn,  ba&  bie  $eu  bcrwrtl 

nodi  bie  ©ebulb  unb  Sangmut  aufbringen,  im  ftunbcnlangert 
STagunocn  unter  mühebolkn,  anftrengenben  _  ^c.a.nnacn  b«c 
hiltureuen  aufgaben  bc8  Wcrbanbee  flu  lojen.  l«  ,o  II  nucbnufUd) 
betont  »erben,  baft  einige  Keine  ©emember,  tore 
i-di  beaahlen  unb  ba|  mandic  berarmte  3mern(Kinc.ubc  leinen 
»eirran  Iciften  lonn.  Denn  aber  Jti 

ftaftelage   bprfäütoenb   -  i'.mö   mit    ben 

[djulbigen  beitragen  inj  ©tide   I  b.c*  cue   ^d ,mad, 

unb  SAanbe.  ^e  fAttncriger  bie  l«cia)a|t*lnnc  ndj  [Kitaliet  boto 
inniger  müfeten  fidj  bie  ©emeinben  bem  «erbanbc  aniAliefeen. 
beim  aemiffenbafter  müßten   |ie   .lue   Heinci,  'tuiac  nb£ 

liefern  bamii  [te  bei  eintretenbet  hrirflid,«  v.ot  '.'hm-md,  auf 
•'uiocnbiinncn  feitenB  beB  ©erbanbeS  ergeben  tonnten.  Hnierc- 
öorfabren  baben  biel  flimmere    Reiten  mitgcmadit,  ollefjg 

,.-..i-...    ßJfc     **«»    {,.-    h,,\wu    .'lufiirii    unb    bcdicibcn    rtelcb,   uno 


r  „-„-.-„  mrfannten.  unb  grcunb'eSlrciS  bcrfdjaffj 

ihm  einen  grofjcn    öcianmei      •    L     >  achört  midi  bem 


füllen,  bann  hoben  fie  Ujten  ^cd  erfuUt. 

<c).  S  u  I  a  b  a  dj  c  r  ,  ©roft»»ieberau. 


^uö  unferen  Q3crbanbögcmcmbcn. 

fittbtiiaen   (Dbecbeffen).   Unfere   ©emeinbe   bellagt   bie   -Huf 
ßfuifa ;  b«   einsigen    in,    aa^eaelegenen    x  or  i.  od,    mo.m  bajte 

XXu  Aonuiie  11    :  ftobet  [tarb  *™?J 

nni1  '    »"  ou,  bem  ;      m,      5K,n?fS 

Scbmefter  ber  Beworbenen.        tu    Berta  ©olbfdj,  ' 

e,    s«ftcftet  unb  bei 
ban!c  [leinfein   batten   bie  Werben  bon    grau 

woibfdnmbt   iebenfaQe  ...  heftige  ßung  ßebraajt. 

QetouMfein  roiebet  erl.    g     . 

-t     v,,  erbunben^eit    {tanben  bie  beiben 

3d  r    trn    feit   beS,  i   ©errn    3ofej   ©olbfdjnubt   bem 

^ictfM»    unb  Su:Io,,iol.renbetuclVüov.  ^bv       i 

mar  (tetfi  eine  Stätte  ber  ©aftjreunbfdjaft  unb  beÄ^aBoJ»^ 
EclSiB  ^alberftabl  fpradj  bon  bei      ■     eje  bor  bcrmmften 
„    b.e    beiben    Sarge   aufÄrl  ejrenbj 

e  beTokbenlciA   Die  ßrofee  »elie^eit  be.  grauen 

ES«    be.    bem  raud.    T.e    kito 

meu.be    mnr    bol  '^  ;111^    Jebem   Äauie    bet 

le.cn    ToLfqen.cu.be    Hatten    ,'ul,     ^Inebn.ct    emgefunbeil 

,,M  bcrfelbe,,  nob  bei,   S im  «Hjnb  bon  einer 

m   vnei.oen   grid  W    '"^ben,    bafi   ©cteit   blS 

Sum  I  "-'*':n 


,,r  Tiref.or  beö  licnholoercn,^  iL    ^  ^  , 

,   ^«IfiWcn  93eol,Bun0  "-*»»*•  ®LesÄ?n    Si8tuf[i»n 


DEUTSCHER  HEROLD 

Die  Sterbekasse  für  Alle! 

Auln.hm«bl.Iüm80.L«b.n.Uhr.Mon,II.Bel.rä«vS0PI..« 

Hohe  Gewinnbeteiligung 

trol.  nWriwr  Primlel  -  Bei  Tod  oorch  Uolall  dorocll.  A«l- 
..0100.  D.«  Uolorochmto  slebl  ool.r  R.lcbs.of.lcbl. 

jDeutfcliwllliÄOlo' 

Volks"-  and  Lebensverslcberungs-Aktlenges.  Bezirks- 
%cr«eltuDK  Darmstadt,  Ellsabettaeostr.34.Femr.29l8 

Vertreter  allerorts  gesucht. 

und  nebenberuflich.        Angebote  erwünscht. 
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Die  vergessenen  Binger 


Jochen  Tullius 
Rosengartenweg  4 
653  Bingen  1 


-  Leserbrief  - 


Binge 


n,    den    14.    März    1982 


|:  S-a ":  SHr,E  sa  ssaa-, 


DIE    VERGESSENEN    BINGER 

c„ritrat    den   Beschluß   gefaßt. 
Vor  wenigen  Tagen   hat    der   B^Q^   Stadtrat      3uden  vor  vierzig 
zum  Andenken   an    die   Deportation    der   Binger      bestehend        Wonnge. 
Dahren,    eine    kleine   Gedenktafel    an    oem  Rochusstraße    anzu- 

bäude    der   ehemaligen   Binger   Synagoge    -n    der  ^    ^   0ugendaus- 

SÄ'Si  Ed?e^.Zdabnn9einestJS   faßten   Ratsbeschluß   geführt 
"Ineicht    ist    darOherhinaus   a    CH    d        B ereitschaf ^vorhanden 
der  vielhundertjahngen  Ge8^x^*i1eiCht    das   zusammenzutragen, 

heute    noch   vorhanden    ist.  bereits    im    12. ten 

Erste   Zeugnisse    über  Duden   in   Bingen  es   J|chut2juden)    des 

aahrhundert,    die   Duden    lebten  as   Lei        g  fUchtet    lhrem 

Mainzer   Landesherrn    in    der   Stadt  ,    un  ..Oudenzoll"    wurde 

Herrn  Leibzoll    (Schutzgeld      zu   «£leru    u  ^  Hand    dieser 

oftmals  verpfändet    bzw      neu    fe    ^ns0ernaltnisSe    der   Binger 
Dokumente   auch   ein  Biio   uoe. 

3uden  abzulesen    ist.  Rathaus- 

Das  Wohngebiet    der  Binger   ^^n  wurde    mit^ de^Z   ^ 

-drrhRheiCnsrrare)rd^eSeSdient    --e    als    •.iskote       . 
Die   Zeit    der  Kreuzzüge,    mit    den    durch    das   Rheinge^iet^zie 
den  Kreuzfahrerheeren,    brachte    die   zeit  -Ho6tienf revels" 

am  Mittelrhein.   Einfache    Beschuldigungen  vielfach   zum 

oder  Anschuldigungen  von  ^""^en  auch  die  Binger  Gemeinde 
Ende  zahlreicher  jüdischer  G^nr^erf olger  nannten  sich  bald 
SÄ  ^^rnorater^^ufschtiferha^fen  wurden    nach    pualvollen 

Folterungen    die   Ouden  verbrannt. 

Auch    die   Ermordung    eines   Knaben  Werner   bei     »-J^M1?"? 

^nedegreaus0amedeSuden^rfolhgung    gelten   RhjinLnd      Es   gab 

ekeine9Chance    dem   Schicksal    zu   ^trinnen      auCh    n i  r        . 

dürftiges)    Wahrzeichen    der   Stadt    Bacharach. 


Im  1 


den  auf  Weisung  des  Mainze 


4. ten  Jahrhundert  »uroen  au,  ~  p.  e=Jüdische  Gemei 


r  Kurfürster 
\öe    ent- 


w 
w 
ga 


ieder  Du 


den  in  Bingen  angesie 


Ekelte  sich,  der  Bau  ex 


ner  Synagoge  wu 


rde  unternommen, 


bald 


b  es  auch  ei 


ne 


jüdis 


Rabb 


inersynode  in  Binge 


;he  Schule  i' 
statt 


Bingen.  1455/56 


fand  eine 


-lahrigen  Krieges 

*»  _i  _  _.      C  *■  n  rit 


(1618-48).    mit    den   Plön 


de- 


ch    die   Binger 


unter  der  Not  des  ju-jö"«  **-■■■  qt^dt   hatten  aucn  oie  **"**" 
SSI«  -d  Brandschatzunge  Jer  •«£•  Bi;iQ      , fiJj  „e^ 

Duden  zu  leiden,  uie  u    M=,n-er  Domkapitels,  oie  «w     ,.**..-„ 


Dudei 
stand, 
Duden  aus 
bleiben 

Mit  der  Franz 
rem  Schutz  ir 


'auf  Betreiben  des 
Bingen  ( 1636)  , 
Erst  1679  wurden 


Mainzer  Do 
nur  sechs  a 


lteingesessene 


Duden  durften 


in  Bingen  wie 


der  Duden  aufgenommen 


ösischen  Revo 


lution  (1789) ■  u 


,d  der  sich  un 


ter  ih- 


Rheinlan 


d  sich  bildenden  Mainzer 


Republik  (1793) 


veran 
den 


derten  sie 


h  die  Lebens 


Verhältnisse 


für  die  Duden 


entschei- 


d.  Leibzoll  un 


d  Leibeigensc 


haft  wurden 


Bürgerrec 


ht  aufgehoben 


Die  Binger  Duden 


durch  das 
ren  wie  a 


wa 


französische 
lie  Bewohner 


am 


linken  Rheinu 


fer  freie  Bürger 


der  Republik 


Ihre 

dem 


d   Freiheiten   verlöre 


die    Duden   wieder   mit 

h    der   Niederlage 


Bürgerrechte    unö   ^         •-         Restauration    nach    der    Nieoer^y 
Wiener  Kongrees   (1 B15    .^-^    der  alten  Herrschaf   e- 


Frankreic 
Ordnungen 


hs    brachte    die   Wie 


der   Untertanen    un 


d   Leibei- 


gene 


Die    Ouden  wurden    dami t   wieaer   -  — teuer)    wurde 

.^«^horrpn.    Auch    der   Leiozoxx    v^___       ...      .         kurma 


dir   Landesherren.    Aue 


w 


ieder  einge 


führt.  -  Bingen  fiel,  wie  ein 


tadt .    Für 


Großteil    des    kurmain- 
die  Wiedererlangung 


rsrh;nlerietes:    an  Hessen  Ormstaot.^.^^^^^ 


ihrer   Bürgerrec 


hte    bemühten    sie 


32   Dahre    lang    vor 


dem 


hessischen 


Landtag  zu  Darms 


tadt  .  Mehrfach 


abge 


lehnt ,    konnte    erst 


1847    eine    relativ« 


Gleichberechtigung 


wie 


der  erlangt  werden 


Eine 


Blütezeit  er 


lebte  die  jüdische  Gemein 


de  in  Bingen  gegen 


Ende    des    19. ten 


Jahrhunderts 


Um  1900  lebten 


713  Duden  in  Bingei 


die  Zahl  der  Gerne 
notwendig  werden 


indemitglieder 


ließ  einen  Neu 


bau  einer  Synagoge 


Schon  1905  konnte 


die  Neue  Synagoge  in 


der 


Roc 


husstraße  eingeweiht  we 


den.  Mit  fast  400 


Plätzen  bot  sie  ge- 


nügend Rau 


für  die  gro 


ße  Gemeinde 


Seit  1872  gab  es 


eine  kleine  orthodoxe  jü 


disc 


he  Gemeinde  in  Bingen, 


auch  noch 
it  einer 


kleinen  Synagoge  in 


der  Amtsstraße 


u  .-  1QTR  (  "Reichskristallnacht" )  bra 
Am  10.  November  1938  (  **™"*  en  wurden  samt 

«~„o«  -in  neutschlano.  auch  am  ^   »      _Äiue4. 


^nnten  die  Syna- 
tliche  jüdischen 


gog 


en  in  Deutsc 


Geschäfte  ii 


der  Innenstadt  demo 


^iert"  selbst  Wohnungen  wurden 


ht  auf  die  Neue 


nie 


ht  verschont 


Synagoge  in 


chungsbericht  ü 


niiiciia»" j-  ,»     Warnt      aUT      OiC      iicut 

Ei"  Brandanschlägen jer^achta^^    ^ 

Synagoge  (1946) 


der  Rochusstraße  wa 


r  fehlgeschlagen 


ber  die  Zerstörung  der\  Bin9e 
des  10.  November  Hun 


derte  von  Binger 


drangen  dann  gegen  Mittag   es    ^nneneinricht ung  wurde  zer- 
^.  ^^^^^i^^T^    Ha^tportal  wurden  abgesch  age 


schlagen 
Die  Wut 


,  Auch  die  Löwenköp 
der  Eindringlinge  machte 
ein  Gesehen 


auc 


h  nicht  halt  vor  der  gro 


ßen 


Orgel  der  Synagoge , 


k  der  Stadt  Bingen  an 


die  jüdische 


Gemein 
SA  Feuer 


de.  Die  Orgel  wu 


rde  völlig  zerstört 


Dann 


legte  die  Binger 


die  Neue  Synagoge 


brannte  vollkommen  aus 


Im  Mai  1939  leben  noc 

einer  Auswa 

ein 


h  225  Duden  in  Bingen 


Die  Möglichkeiten  zu 


..derung  zu  gelange! 
LancTzu  erhalten,  ist  besc 


sin 


d  gering.  Ein  Visum 


hwerlich,  langwierig 


un 


sehr    teuer.   Zwo 


lf    Binger   Duden    s 


:haffen    nach    1939    no 


ßere    Städte    überzu 


Wanderung.   Andere    versuchen    in    gro 

baden,    Frankfurt,    Darmstadt    o.a.) 
<«,    crh„t7    einer   größeren    judische 


-  in 


für  irgei 
d  vor  allem 
ch  die  Aus- 
siedeln (wie 
der  Hoffnung 


d- 


Mainz,  Wies 

lleicht  im  Schutz  einer  g 


vie 

zu  können 


ßeren  jüdischen  Gemein 


de  überleben 


Sie 


teilen    dann    das   w 


eitere    Schic 


ksal    dieser   Gemei 


iden 


tere   Gesetze    ""duVer°r   ™n  '"",  A»   Ende    steht    (1941)    die 

MX  ffisffir^r-asKÄS'rS-St.  »r  M. ;-  *«.*«.»-. 

Im  Oanuar   1942   findet   in  Berlin   die   eog. h"«|nnsee.Konf erenz^sta 1 1 . 

Die   Deportation    der    deutschen  ^uden      nach  Osten  ^   ^^    ^ 

Der  Ausbau    der  Konzentrations-    ""rliner   Konferenz   mit    Nachdruck   vor- 
besetzten  Polen,    wird   nach    der   Berlin er   *o  ^         lanmaBi. 
angetrieben.    In  Auschwitz   haben    schon    i      Aug  ^  wiUen    de(_ 

leriinrr9Krn?rrSnzeaorianidCiae2a^a^abne3u2an   das   gleiche  Schicksal 

D^Geatapo-Leitstelle  D.r....di -erlangt  schon  ^^rbat  IJJl^di^ 

Registrierung  aller  Ouden  ™  ^^«^J^g  der  Duden)  die  Liste 
der  Mainzer  Bezirksstelle  ( der  Keicnsve  f^  *  die  Liste  der  Binger 
der  Mainzer  Ouden  eingereicht.  Am  12 .  März  ™  g  Zwangsum- 

Ouden.  in  Bingen  leben  im  März  1942  noch  156        »    Vorbereitung 
Siedlung  in  sog.  "3ud!nE8U"rG  "^"an  ^beschlagnahmt  .  Nur 
!DO  ^AaVd'So^  Hand^epafk  V^Kopf  dürfen  mit  auf  den  Trans- 
port  genommen  werden. 
«  20.  M.r,  »42  W.rd.n  .000  J0dl..h.  «...et ,»  ...  Kj.  «^g^Si'J' ' 

der  Deportation  das  Leben.  -  Über  das  weite  verwaltete 

und  Belzec  gebracht.  Wahrscheinlich  hat  niemand  mehr  das  3ahr  1942 
überlebt,  schreibt  H .G .  Adler. 

Am  27   Seotember  1942  werden  1288  Duden  aus  dem  Raum  Mainz  nach  dem 
Lager-Theresienstadt  (CSSR)  deportiert   dazu  am  30   feP^^ar  1W2 
weitere  883  3uden  "nach  Polen"  (Auschwitz  ?   das  KZ  ist  seit  Septe 
K»r  iQi?  für  Transporte  aus  Deutschland  "zustandig   !).  Mit  Diesen 

tere  Schicksal  der  Deportierten  liegt  im  Dunkeln.  Es  ist  bekannt  ,  oao 
aus  Theresienstadt  regelmäßig  Transporte  nach  Auschwitz  durchgeführt 
würden  Am  iS!  Februar  1943  werden  die  letzten  4  Binger  Ouden  depor- 
tiert" Zielort  wahrscheinlich  Theresienstadt .  Weiteres  Schicksal  ist 
nicht  bekannt.  Im  Oahr  1945  kehrt  nur  ein  Oberlebender  von  den  154 
aus  Bingen  deportierten  Juden  zurück. 

Im  Lager  Theresienstadt  verliert  sich  die  Spur  der  Binger  -Juden,  ihr 
Schicksal  ist  heute  in  Vergessenheit  geraten,  wie  auch  die  ^hundert 
lährige  Geschichte  der  jüdischen  Gemeinde  Bingen  heute  in  Vergessen 
halt  geraten  ist.  Was  erinnert  heute  noch  an  die  Binger  Ouden  ? 

Dochen  Tullius 


Anhang  : 

Quellenhinweis  : 
Sämtliche  Daten, 


Leo  Sievers 

Landesarchiv- 
verwaltung 

Paul  Arnsberg 


Zeitangaben  usv 


sind  aus  - 


.  Ouden  in  Deutschland  (Hamburg.  1980) 

jhichte  der  jüdischen 


d  2) 


(Frankfurt,  1974) 

Dokumente  des  Gedenkens  (Koblenz.  1974) 

Dokume  privatarchiv  (Bingen) 

_  Notizen,  Ausschnitte  aus  rn 
.  Die  Duden  in  Deutschland  (München,  i960) 

ner  verwaltete  Mensch  (Tübingen.  1974) 

-  ebuch  einer  jüdischen  Gemeinde  1941-3  (Mainz) 
X^ünfeld  -  --^schichte  der  Ouden  in  Bingen  (190.) 

-  Staatsarchiv  Darmstadt  ( 19öi ) 
i^r^liqtische  Judenverfolgung  in 

-  ^.^^faM^^sVo^nz,  1974) 
tatistische  versieht  zur  Geschichte  der  Judi- 
chen  Bevölkerung  (Koblenz,  1971) 


Wilhelm  Denig 
F.R.  Engelhardt 
H.G.  Adler 
H.G.  Adler 
Anton  Keim 
Ri 

Dudaica 
Johannes  Simmert 


Werner  Knopp 


-  Si 
sc 


Der  Beitrag 


■■DIE  VERGESSENEN  BINGER"  wurde  bis  jetzt  veröffentlicht 


.  Allgemeine  Zeitung  (Neuer  Binger  Anzeiger) 

22.  März  1982  - 
-  Binger  Rundschau  (Verlag  W.D.  Richter.  Ingelheim) 

7.  April  1982  - 
.  Dokumentation  "Die  ^essenen  Binger' 

Oktober  1982   -  (Amnesty  International) 
.  Allgemeine  Oüdische  Wochenzeitung  (Düsseldorf) 

12.  November  1982  - 
.  Binger  Annalen  (Verlag  A.  Engelhardt.  Bingen) 
Dezember  1982  - 


JÜDISCHE  GEMEINDE  MAINZ 

KORPERSCHAFT  DES  ÖFFENTLICHEN  RECHTS 


Herrn 

Jochen  Tullius 
Rosengartenveg  4 

653o    Bingen    1 


65  Mainz,  den      1.    Juni    1962 

Forsterstraße  2 


Sehr  geehrter  Herr  Tullius! 

Wenn  wir  uns  erst  heute  für  die  Zusendung  Ihres  Beitrags  zu, 
«eschichte  der  Binger  Juden  bedanken,  so  deshalb,  ,«1  Ih 
M^sUript  ständig  unterweEs  war,  da  unsere  Vorstandsmatgneder 

es  sich  unentwegt  ausliehen. 

ftr  Aulsat,  ist  hervorragend  und  sollte  zumindest  in  den  Ge- 
BcMchtsbuchern  von  B,ngen  und  Umgebung  auigenonoen  .erden. 
Gerade  heute,  wo  der  Rechtsextremist«  aeoer  mehr  Anhanger 
gewinnt,  wäre  eine  permanente  Aufklärung  von  größter  *ot,en- 

l    de.  Buch  »Die  Deportierungen  deutscher  und  österreichischer 

Juden"  (Barbara  Vorfeier)  aus  Frankre1Ch,  möchten  Wir  t ur 

Ihre  Recherchen  Folgende  Ergänzungen  zufügen:  (Es  dreht  s>ch  b.erbe, 

um  Juden,  die  nach  Frankreich  edierten,  dort  interniert  wurden 

und  bein  Einmarsch  der  deutschen  Truppen  deportiert  wurden) 

Bau.  Lili,  Bingen,  geb.  1892,  deport.ert  aus  Brancv  an  24.  7.  1942 

nach  Auschwitz 

„v      if.    11    1889.    ebenfalls    aus    dec   Lager 
Warum  AVilhelm,    Bingen,    geb.     16.11.1»»«, 

drancy    aa    17.    8.    1942   nach   Auschwitz 

Som.er    Edvige,    B.ngen.    geb.    31.12.1895,    Drancy,    am    12.8.194. 

nach  Auschwitz. 

Auch  aus  der  Umgebung  Bingen,  Alzey  ect.  sind  eine  Reihe  von 

Personen  aufgeführt,  die  den  Weg  in  die  einzelnen  Vernichtungslager 

antreten   mußten. 

Wir   danken    Ihnen   nochmals    sehr  herzlich   und   verbleiben 

mitlf  rfcundl 

Ur  -hu 

(Dr.    Gerra 


*„»„,*«,. 3770  -  B„WW.„    D.U.S*.  .»*.«  M..»K.   U^J-**-»  M*.  N,  77.. 

Bank  fur  Gcn.einwirts*art.  Filiale  Mainz  Nr    10/P0569 


Stadtverwaltung  Bingen/Rhein 


-  Der  Bürgermeister  - 


Herrn 

Jochen  Tullius 

Rosengartenweg  4 

6530  Bingen/Rhein  1 


Bingen/Rhein,  den  23.  März  1982 
Dr.S/Be 


Sehr  geehrter  Herr  Tullius, 

ThrP,  Leserbriefes  zur  Deportation  der  Binger  Juden 

herzlich  danken. 

j-   +  ,oii  Haß  Sie  sich  dieses  Themas  annehmen 

Erschließung  von  Quellen  angeht,  die  be^    der 
die  die  Stadt  Einfluß  nehmen  kann. 

In  diesem  z«nhang  wSre  Ich  ^^Z^Z^Z^^ 

Abfassung  des  Textes  behilflich  se.n  konnten  der  auf  einer 

gebracht  werden  könnte.  Wir  haben  die  Absicht,  bl   ur  na  sen      g 

Kunurausschusses.  voraussieht! ich  1.  Mai  dieses 

zu  erarbeiten  und  nach  Abstieg  .it  der  Oüdischen  Ge^nde  ,.  Ma.nz 

Beschlußfassung  vorzulegen. 

Ein  Textvorschlag  Ihrerseits  Ware  uns  besonders  erwünscht. 

Mit  freundlichen  Grüßen 


%uu* 


(Dr.  Schröder] 


lochen  Tullius 

Binger  Duden  /  Quellensammlung 


NEUER  MAINZER  ANZEIGER 


-   16.  April  1946   - 


SYNAGOGENBRAND  FORDERT  SÜHNE 
Die  Oudenaktion  1936  in  Bingen 


bemerkt  und  so  konnte  es  ge    " ..  "Inerte  von  Menschen  in  die  Syna- 
tung  kam.  Am  Tage  jedoch  drangen  H^üerte .^hluqen  die  Gebetstische, 
goge,  zerstörten  die  ^""^I^euer  in  das  jüdische  Gottes- 
überqossen  alles  mit  Teer  und  legten  Feuer  in     j  ^  ße_ 


uDergosscu  OJ.^*   —  n   ;   ,   Werte  von  35.000  Mark,  ein  Ge- 
haus. Selbst  die  wundervolle  °r9^  ™  ""^^„gemeinschaf  t  .  blieb 
schenk  der  Stadt  Bingen  "  ^«^^ed^  Löwenköpfe  zerschlagen, 
nicht  verschont.  Ab  Hauptportal  «u  den  öieLo  Grenzen.  Gegen  5  Uhr 
der  blinde  Haß  der  braunen  Horden  kannte  keine  ^r      ehra  eholt , 
nachmittags  brannte  die  Synagoge  .  f™3!  ""rfab   ert  wurde  u^d  nicht 
um  zu  löschen,  aber  da  auch  J"*  ^J*^  konnten  .wurde  kaum  noch 
alle  Schlauche  mit  Wa"e^r=°^t  ^«^s^  dieses  Verbrechen 
ÄSÄ'SS-.ÄÄ     £  Ä  stehen  ^-^na^e^noc^ 
akt^nlligem^rorran-Ier^u^von  hochstellen  aus  befohlen  war 
Spater  stellte  das  «tädtischeMuseu«,  einige  Gegenstände  sicher   so 
u.  a.  Thorarollen,  Tücher,  Silbergegenstande.  Horner.  Be       ^f_ 
Bauplan  der  Synagoge,  Gebetsrollen   Schopf ^J^cken"  um  damit  eine 
satzspitze  aus  Messing  mit  Glockchen  und  Altardecken,  v  ^^  ^ 

Ausstellung  zu  veranstalten  .  Die  G egen stan»e     d     des  General- 

Bingen.  -GA- 


Bingen,  den  9.  Oktober  1982 


Tullius 


2!C„Tr  Ouden  /  Oeportationen 


Binger 


Depor 


tationslisten 


(Auszug 


-  Binger  Duden) 


in  den  Deportations 


listen  werden 


die  Deportierten  nac 


h  ihrem  letzte 


ht  erfaßbar  si 


Wo 


.hnsitz  (März/Septem 
^lle  Binger  Duden 
1942  in  andere 


ber  V 


«"•ÄK'&'-isriÄÄ;»- 


nd 


die 


zwischen 


1933  bzw 


er 


-  überge 


usw 

Sc* 

Pogrom  der  sog 

der  größeren 


Städte  - 
siedelt  sin 


B.  nach  Mainz.  Darmsta 
d".  (Geschätzt  etwa 


dt   Frankfurt,  Worms 


Viele  Duden 


250  Personen 
haben  hauptsäc 


)  .  über  deren 
hlich  nach  dem 
ht  ,  im  Schutz 


w.  -  w,   et  weniQ  bekannt.  viexeu^  ,in  -M  1938)  versucht,  im  *u 
hick^  /  LW  "   ichskristallnacht"    0.  1.   3ö   überleben  (bei  V 


»den 


der 


Großstädte  zu  ui 


e  r- 


wandten,  Freunden  u.a 


Jüdischen  Gemeinden^.  ^nn  das  s     k 


,)  .  Sie 


den 
Wohnsi 


In  den  Deportations 


listen  sin 


d  sie  nu 


,1  dieser  Gemein- 
;"noIh"iit  i^em  letzten 


tz  verzeichnet 


nur  in  ganz  wen 


igen  Fällen 


findet  si 


ch  darüber- 


hinaus ein 


Hinweis  au 


f  den  früherei 


Wohnort  Bingen 


Die  Depor 


tationslisten 


befinden  sich  heute  Im 


Besitz 


der 


Gemeinde  ii 


Mainz.  Über 


die 


Unterstützung 


un 


d  Hilfe  der 


Düdischen 
Düdischen 


Gemeinde  Mainz 


bei  den  Nachforschungen  u 


ber 


das  Schic 


ksal  der  Binger 


Duden  m 


öchte  ich  mich  herz 


lieh  bedanken 


Übersicht  : 

1933 
davon 

1933,38-42 
1933,38-42 


1933,38-41 
1939 
1940 
1942 


1943 
1945 

1980,1981 


Bingen 

-   10.177  Einwohner 
471  Duden 


dem  Umland 


«    -lurtcn    aus     Oern    unuonw 

„  Zuwanderung    von  Ouden    aus^  täd 


ca 


g    von   Duden 


nz 


Da  rms 


250   Abwanderun 

(hauptsächlich   Mai 
Worms    usw.) 
12   Duden    konnten    auswan 
225    Duden    leben    noch    in   Bingen 
170   Duden    leben    noch    in   Bingen 


tadt,    Frankfurt, 


dem    (1941   Verbot) 


7Fv   Duden   werden    am    20 .   Mä 

7t   |£b.t.ord  verde»  Transport 

68    Duden   werden 


rz    1942    depo 


rtiert 


am    27.    September    1942    depo 


6    Duden   werden   am    30.    Septem 


ber    1942    depo 


rtiert 
rtiert 


4   Duden   werden   ar 


10.    Februar    1943    dep« 


»rtiert 


1    Binger 


3ude    überlebt    im 


KZ 


-   Bei  Nachf orschunge 


n  u 


ber 


das  Schicksal  der  Binger 


Ouden  w 
Du 
müssen  . 


ird  immer  wie 


der  versichert 


daß  alle  Binger 


den  schon  lange  vor  dem 


Krieg  ausgewan 


An  den  Synagogen 


brand  (1938)  kön 


dert  sein 
nen  sich  nur 


wenig 


iqe  erinnern, 


richtig  zers 


tört  worden  se 


i  die  Syna- 


e  erst  im  Krieg  dure 


gog 

hätten  aber 
Ausgewandert  mü 

Krieg 


h  die  Bomben 


Zu  dieser  Zeit 


keine  Duden  me 


hr  in  Bingen  gelebt 


ssen  sie  sein,  sc 


hon  lange  vor  dem 


IVZSTr  5SK"/   Deportationen 


Bingen,    den   9.    Oktober    1982 


1  . 


Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr 

Nr 

Nr 

Nr 

Nr 

Nr 

Nr 


Deportation  vom  20.  Mör*  ^4piaski_Lublin  in  Polen) 
(1000  Duden  aus  Hessen  nach  Piaski 

(Auszug  -  Binger  Duden)        Darmstadt) 
SLr^Vntsp^  *"  Deportationslisten 

Mathilde  Bar  (^(9*.^  " 

Felix  Bermann  (57)  -  ^^   Mendel)  -  Rathausstr. 
Delphine  Bermann  (57) (geb.  ^enoeij 


460  - 

461  - 

462  - 

463  - 

464  - 

465  - 

466  - 

467  - 

468  - 

469  - 

470  - 

471  - 

472  - 

473  - 

474  - 

475  - 
,  476  - 
,  477  • 
.  478  • 
.  479  • 
.  481 

.  482 
.  485 
.  486 
.  487 


5  - 

8  (Büd.) 


7  - 


31  - 


9  - 
47  - 


Nr.  488 
Nr.  489 


Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr, 

Nr, 

Nr 

Nr 

Nr 

Nr 

Nr 

Nr 

Nr 


490 
491 
492 
493 
494 
496 
497 
498 
499 
500 
502 
503 
504 
505 
,  506 
,  507 
.  508 
.  509 
.  510 
.  511 
.  512 
.  513 
.  514 
.  515 


Delpnine  dc  ■  »'f  •  ■■  ■  \ _— ~  »  »  »  -^ 

»ml«  F.«t  (60)  :H!;ri;"?rr-st"  51  (M.liz.r.tr.)  - 

Ernst  Groß  (62)  -  Gaustr.  11  -         j  _ 
.  Hermann  Herz  (53)  -  Martinstr.  5  -  5  . 

-  Max  Kahn  (63)  -  Schloßbe rgst r .  55 

-  Rosa  Kahn  (44)  -  Gaustr.  38  - 

-  Dr.  Julius  Kahn  (37)  -  Gaustr.  38 

-  Samuel  Kahn  (63)  -  Gaustr.  11  - 

-  Lina  Kahn  (42)(geb.  Katz)  -  Gaustr.  11 

-  Klara  Kahn  (42)  -  Nahestr.  6  - 

-  Karl  Keller  (52)  -  Gaustr.  11 

-  Eva  Keller  (50)(geb.  Salomon) 

-  Ruth  Keller  (18)  -  Gaustr.  11 

-  Karl  Koppel  (50)  "  Ra£ha"s^ 

-  Hertha  Koppel  (52)(geb.  Wolf) 

-  Kurt  Koppel  (20)  -  Rathausstr 
Willi  Levi  (57)  -  Rochusstr. 


31  - 


55  - 


55  - 


-  Gaustr.  11  - 

.  23  - 

-  Rathausstr. 

.  23  - 

3  - 


23  - 


3  - 


I  5ii\£l  (^)(geb7Acker:ann)  -  Rochusstr. 

-  Arthur  Marx  (43)  -  Schmittstr.  41  ~  _ 

-  Irma  Marx  (43)(geb.  Koppel)  -  Schmittstr.  41 

-  Gisela  Marx  (11)  -  Schmittstr.  41  - 

-  Doris  Marx  (10)  -  Schmittstr.  41  "  _ 

-  Dosefine  Marx  (62)(geb.  Mayer)  -  Gaustr.  38 

-  Arthur  Marx  (19)  -  Gaustr.  38  - 

-  Fanny  Mayer  (45)(geb.  Hallgarten)  - 

-  Rudolf  Mayer  (16)  -  Gaustr.  11  - 

-  Marx  Mayer  (55)  -  Gaustr.  21  - 

-  Ella  Mayer  (58)(geb.  Cahn)  -  Gaustr 

-  Ludwig  Müller  (54)  -  Rochusstr.  3  - 

-  Klara  Müller  (45)(geb.  Willstädter) 

-  Friedrich  Müller  (17)  -  Rochusstr. 

-  Ruth  Müller  (12)  -  Rochusstr.  3  - 


Gaustr.  11  - 


.  21  - 

-  Rochusstr. 
3  - 


3  - 


Dochen  Tullius 


Bingen , 


den  9.  Oktober  1982 


Binger 


Duden  /  Deportatione« 


Nr, 
Nr, 
Nr- 
Nr 


516      -    Ludwig   Münzner 


(30)    -    Kapuzinerstr 

>    .__.       i-% U  .  .  ,.  r-   t-  r~ 


tock  (59)  -  Rochusstr 


3  - 
3  - 


517  -  Adolf  RosenstocK  l=£J   A^   Finkx  .  Rochusstr 

l\B      -  Selma  Rosenstoc   (4     eb    ink)str(  3  _ 


3    - 


Hl     I  ESrj     ösenstoct   (»)   -  J.c 


thai    (33)    -   Martinstr.    b 


K:  g  :  SsrLSSffWKi*. «- 


5  - 


Nr.  521 

Nr, 


)  -  Martinstr.  5  - 


III      -    Anne  Selign-ann  (21)  -  Gaustr 


Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr, 

Nr. 

Nr, 

Nr 


523  -  Salli  Som 

524  -  Ida  Somme 

525  -  Erwin  Sommer 

526  -  Heinz 


er  (60)  -  Kapuzinerstr.^ 


3  - 


r  (48)(geb.  Blume 


thai)  -  Kapuzinerstr 


3  - 


527   -  Paula  Steinberg 


(19)  -  Kapuzinerstr, 
Sommer  (15)  -  Kapuzinerstr. 


3  - 
3  - 


(54)(geb.  Marx)  -  Bienengar 


ten  13  - 


se  23  - 


l%*      I  Walter  Stern  (34)  -  B^uchergasse  ^ 
Hl      I  Wilhelm  Weinthal  (44)  -  Gaustr.  21  - 
531     wixiicx         /7Qwnph.  Marx   -  Gaus 


532   -  Rosa  Wein 


thai  (39)(geb.  Marx) 


istr.  21  - 


533   -  Martha  Wein 


thai  (10)  -  Gaustr 


21  - 


lf  (46)  -  Burggraben  1  - 


IS  I  M  rian'ne  Woir(37)(9eb.  Schwalbe)  -  Burggra 


jben  1  - 


536   -  Marion  Wo 


lf  (14)  -  Burggraben  1 


Nr.  537   -  Euge 

Nr.  538 

Nr 


Wolf  (50)  -  Gaustr 


45  - 


-  tuger.    nu*.      \^  Rw.ßb        LeVy)     -     GaUStT 

-  Gertrude   Wolf    (38)(geD.    Le*r^ 


45  - 


539   -  Marie  Wolf  (14)  -  Gaust 


45  - 


Nr.  540   -  Mar 


tin  Wolf  (46)  -  Gaustr.  45  - 


541   -  Edmund  Simon 


Nr 

Nr.  542   -  Me 


(64)  -  Adolf-Hi 


tler-Str.  31  (Mainzers 


ta  Simon  (55)(geb.  Go 


Idstein)  -  Adolf-Hitler-Str 


tr.)  - 
31  - 


-  Die  stereotyp 


immer  wie 


derkehrenden  Adressen  deuten  auf  sog.  "Ouden- 


hause 
zwang 


^Tinr Schon  Monate  vor  den  Deportationen  «u 


rden  die  Duden 


sweise  in  solchen 


Dudenhausern"  zusammenge 


faßt 


-  Lilli  Hohmann 


(  .  .)  -  Adolf-Hitler-Str 


tod.  Sie  wi 


20.  März  1942  in  den  Frei 
nicht  mehr  aufgeführt. 
-  insgesamt  76  Binger  Duden  (32  Manner   36  Frauen 


r.  (?)  .    ging  in  der  Nacnt  zum 
rd  in  der  Deportationsliste 


8  Kinder)  unter 


den  1000  Deportierten  a 


20.  März  1942 


-  ermor 


det  im  Mai/Duni/...  1942  in 


den  Vernichtungslagern  Sobibor 


Majdanek,  Belzec 


(Vgl.  H.G .  Adler  in 


Der  verwaltete  Mensch") 


Deportation  vom 


Nr, 
Nr, 

Nr 


27.  September  1942 


Nr 


(1288  Duden  aus  dem  Raum 
(Auszug  -  Binger  Duden) 


Mainz  nach  Theresiens 


tadt  (heute  CSSR)) 


(Listen  der  Gestapo 

(Nr.  -  entspricht  den  Numi 


-Leitstelle  Darmstadt) 


lern  in  den  Depor 


ta tionslisten) 


Nr.  868   -  Sybille  Baehr  (72)  -  Gaustr.  38  - 

-•  «2   :  ^»ll^  B  (Büdesneim)  - 


Nr.  870   -  Ama 
Nr.  871 
Nr.  872 
Nr 


-  Mathilde  Durlacher  (65)  -  Gaustr.  11  - 

-  Paul  Feist  (69)  -  Martinstr.  6  - 
873   -  Eula  Feist  (70) (geb.  Obermayer)  -  Matinst    6 


874   -  Sieg 


fried  Fe 


875   -  Klara  Feist  (67)  -  Saar 


ist  (71)  -  Saarlandstr.  162  (Büdesneim)  - 


landstr.  162  (Büdesheim) 


876   -  David  Goldschmidt  (80)  -  Martinstr 


5  - 


Nr.  877   -  Karoline 


Goldschmidt  (79)(geb.  Sternberg)  -  Martinstr 


5  - 


878   -  Karl  Groß  (66)  -  Gaustr.  11  - 


Nr'.  879   -  Agnes  Groß  (59)(geb.  Neuberger)  -  Gaustr 


11  - 


Jochen  Tullius 


Bingen 


den  9.  Oktober  1982 


Binger 


Duden  /  Deporta tionet 


Nr,  880 
Ni 


-  ^-ÄäJM4K\«"Ä33Sfcw--.»  - 


-      qq9   -  Berta  Hirschberger  [/    y ,0  m 


Nr.  882 
Nr.  883 
Nr, 
Nr 


I  Sorltz  Kann  (65)  -  Schloßberg 


str.  30 


SS*  "  "**  Kahn  (70)  -  Gaustr.  £_;      ,  _      r.  38  . 


885   -  Mat 


hilde  Kahn  (71)(g 


Nr.  886 


-  Mathilde  Kann  i/iiiy^-  "__r:    Nahestr,  6  - 

-  Selma  Kahn  (67)(geb;  Speyer)    Nahest      ftsheim)  _ 


887   -  Oohanette 


Kaufmann    (68)(geb 


) 


•  t    i         lfl'i    (74)    -    Kapuzinerstr.    3 

Nr.    888      -   August    Lazarus    l       )    Kapuzinerstr.    3    - 
Mr.    RB9      -    Emma    Lazarus    (80)    ^_^         Karnetn    8    . 


(I 
3  - 


Nr.  889 


Nr 


9    "  nTiaLevv  49)  -  Schloßbe rgst r . 
8g0   -  Dulic  Levy  \«* >         __  Amtsstr#  6  - 


Mandel  (70)  -  Amtssi 


IT/  Hl     I  pS  Mandei  |Äj(g.bU  BrO-k)  -^..tr 


6  - 


Nr.  892 

Nr 


SS  :  sr-asrcHi' ;•*}««;:  II : 


Nr 
Nr 

Nr 


894  -  Hugo  Marcus 

895  -  Emma  Marcus 

896  -  Adele  Marc 


(67)  -  Schmittstr 

(66)  -  Schmittstr 

s  (64)  -  Schmittstr 


83  - 
83  - 


lie  Marx  (74)(geb.  Neum 


ann)  -  Schmittstr.  59  - 


Nr.  897   -  Amalie  Marx  V^My—  •         :  Scnloßbe  rgst  r 
»I/  "£  I  ^^^67^^^ rtner)  -  Gaustr. 


30 

21  - 


Nr.  899   -  Franz 


Z:   loo  -  Mori«  H.o.  (M)  -  0.-.tr.  »B-u>tr<  __  . 


Nr, 
Nr, 
Nr 


901   -  Rosa  Moos  (66) ( geb  .  Haas) 


902   -  Sabine  Münzner 


(71)(geb.  Albert)  -  Kap 


zinerstr.  3  - 


903   -  Hugo  Nathan 


(75)  -  Schmittstr 


37  - 


Nr 
N 


904  "-  Eugenie  Nathan  (74)  _-Sch.it  t  str.  ^  /(0b#rl.bt  sls  einziger) 


r.  905   -  Dulius 


Nathan  (71)  -  Sc 


r.  906   -  Luise  Na 


N 

Nr.  907   -  Mori 

Nr.  908 


than  (67)  -  Schmittstr 


37   - 


-  nontz    Nathan    (80)    -    Burggraben    1    - 

-  Rosalie    Nathan    (73)(geb.    Lazarus)    -    Burggra 


ben  1  - 


NNr!  909   I  Tlra  Nathan  (6  )  -  Amtsstr   6  - 
Nr.  910   -  Juliane  Rosam  (68)(geb.  .   )      _ 


mittstr.  37  - 


911  -  Kati  Rosenbaum  (73)  -  Gaustr 

912  -  Klara  Rosenbaum  ( 78   -  Gaustr 


Nr, 
Nr, 
Nr.  913   -  Flora  Rosen 


11 
11  - 


tha 


1  (67)(geb.  Klein)  -  Amtsstr 


6    - 


914      -    isidor   Seligmann    (68)    -    Gaustr      1 


11  - 


Nr 

Nr.  915   -  E 

Nr, 

Nr 

Nr.  91 

Nr 


IIa  Seligmann  (62)(geb.  Simon 


)  -  Gaustr.  11  - 


13  - 


l\7      -  Ferdinand  Simon  (73)  -  Ma rtinstr   1         _ 
8  -  Berta  Simon  (68Hgeb.  Levy  -  Hartxnstr.^1^  _ 


gig   -  Pauline  Simon 


(76)(geb.  Hirsch) 


Nr.  920 


-  Rosa  Schmalz  (76)(geb.  Kahn 


\    -  Adolf-Hitler-Str.  31  - 


921   -  Paula  Stern 


Nr 

Nr.  922   -  Augus 

Nr.  923   -  Dulius 

Nr.  924   -  Se 

Nr.  925   -  Siegmun 

Nr.  926 

Nr 


(59)(geb.  Oppenheimer)  -  Beuchergass 


e  23 


t  Stern  (65)  -  Beuchergass 
Stern  (59)  -  Rheinst 


e  23 
10  - 


Ima  Stern  (54)(geb.  Meyer)  -  Rheinstr 


10    - 


_      ,,,., d   Strauß    (73)    -    Rathausstr 

-    Oakob  Willstätter    (77)    -Rochusstr 


23 
3    - 


IIS     I  flondine  Wiil^'tter    (71)(geb.   Haas)    -    Rochusstr 


3  - 


Nr*  928  -  Adolf  Wolf  (68)  -  Gaustr.  11  - 

Nr!  929  -  Klara  Wolf  (56)(geb.  Kahn)  -  Gaustr 

Nr.  930  -  Fanny  Wolf  (71)(geb.  Rosenbaum)  - 

Nr.  931  -  Isidor  Wolf  (72)  -  Schmittstr 


11  - 
Gaustr.  5  - 


37  - 


lf  (68)(geb.  Heß)  -  Schmittstr 


37  - 


Nr.  932   -  Sofie  Wo 
Nr.  93 

Nr".  935   -  Ida"'woiM65)(geb.  Garde)  -  Burggraben  1  - 


l      I    ^onhaT^r    78)    -    A-    f-Hltle.Str      M    (.ainzerstr.)    - 

4      -    Selma    Wolf    (58)(geb.    Hecht)    -    Adolf-Hi t le r-S t r  .    31 


-    Die    stereotyp    immer   w 
häuser"    hin. 


iederkehrenden   Adressen    deuten   auf    sog.    '"Duden- 


(Auszug    -    Binger   Duden) 


(Listen    der   Gestapo 

(Nr.  -  entspricht  den  Nu 


-Leitstelle  Darmstadt) 


mme  rn 


in  den  Deportationslisten) 


793   -  Emilie  K 


Nr 

Nr.  794   -  Bern 

N 

Nr, 


leeblatt  (62)(geb.  Seligmann)  -  Gaustr 


38  - 


hard  Lob  (62)  -  Amtsstr 


6  - 


r.  795   -  Helene  Lob  (61)(geb.  Lob)  -  Amtsetr 


6  - 


796   -  Paula  Löwen 


thai  (48)  -  Gaustr.  21 


Nr.  797   -  Henny  Ma 


reus  (60)  -  Schmittstr.  83  - 


Nr 


798   -  Rosa  Seligmann  (56)  -  Martinstr 


5  - 


-  insgesam 


t  74  Binger  Ouden  (27  Männer.  47  Frauen)  unter  den  2171 


Deportierten  am 


27.  und  30.  September  1942 


-  ermordet  in  Theresi 


enstadt ,  Auschwitz 


.  3uUu.  Nathan,  deportiert  „27.  SePte.be^l^^nacH^eresien- 


hat  als  einziger  der  1942  aus 


Stadt 

im  KZ  überlebt  .  Er 


kehrt  1945  zurück  un 


d  läßt  sich  in  Mainz  nie- 


der. Ob  er  in 


Theresienstadt  geblieben  war,  o 


der    in    andere    Lager 


we 


itert ransportiert  wu 


rde ,  ist  nicht  bekann 


t.  Nathan  starb  Ende 


der  Fünfziger  Dahre  in  eine 


Mainzer  Altersheim.  Wie 


>ft  er  seine 


alte  Heimatstadt  Bingen  n 
-  Am  10.  Februar  1943  werden  noc 


och  einmal  besuc 


ht  hat,  ist  nicht  bekannt 


h  4  Binqer  Juden  deportiert,  nach 


dem 


Lager  Theresienstadt.  Das  weitere 


Schicksal  ist  unbekannt 


End  of  Bingen;  Jewish  Community 
Collection. 


